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Bildunterschrift im Original: „Wenn wichtige politische Fragen den Übersee- 
handel betrafen, konsultierte Reichskanzler Otto von Bismarck die Hamburger  
Kaufmannschaft (fünfter von links: Adolph Woermann)“. (Dirk Bavendamm:  
Wagnis Westafrika: 150 Jahre C. Woermann. Die Geschichte eines Hamburger  
Handelshauses 1837-1987, Hanseatischer Merkur 1987) 
 
 
 
Es verwundert kaum, dass sich die Liste der Initiatoren und Großspender wie ein Who is Who der 
einflussreichen, kolonial agierenden Hamburger Kaufmänner, Bankiers und Reeder liest. Bei der 
Denkmaleinweihung 1906 standen Senats- und Bürgerschaftsabgeordnete und das kaufmännische 
Denkmal-Comité einträchtig zusammen mit dem Alldeutschen Verband/Ortsgruppe Hamburg, dessen 
Mitglieder u.a. im Deutschen Flottenverein und in der Deutschen Kolonialgesellschaft aktiv waren. Die 
Alldeutschen, ein einflussreicher Sammelbecken aus Großbürgerlichen, radikalen Nationalisten, 
Antisemiten und Kolonialenthusiasten, legten einen kolossalen Lorbeerkranz nieder und nutzten auch 
in der Folgezeit das Monument als Treffpunkt für ihre propagandistisch-kultischen Zwecke. Die 
Mehrzahl der Stadtbevölkerung lehnte das Denkmal jedoch ab, und diese Abneigung hat sich in der 
Öffentlichkeit bis heute erhalten. 
  
 
 
 
 
 
 
 



 
Liste der Großspender für das Hamburger Bismarck-Denkmal  
 
Johann von Berenberg-Gossler (1839-1913) 
Inhaber einer der ältesten Privatbanken, der weltweit agierenden Berenberg Bank. Nachkomme  
einer alteingesessenen Familie von Tuchhändlern, Reedern, Kolonialkaufleuten und Schiffs-
versicherern. Das Handelshaus betrieb Geschäfte in Ostasien, Lateinamerika und den USA. 
Befürworter des Hamburger Zollanschlusses. Seit 1993 ehrt der Berenberg-Gossler-Weg in  
Niendorf die Bankiersfamilie, die dort über einen umfangreichen Grundbesitz verfügte. 
 

Rudolph Crasemann (1841-1929) 
Kolonialkaufmann in Ägypten, Westindien und den Amerikas. Mitglied in der Freihafenkommission, 
Commerz-Deputation und Bürgerschaft; Verwaltungsrat des Hauptverbands deutscher Flottenvereine 
im Ausland, einer Mitgliedsorganisation der Deutschen Kolonialgesellschaft. Gegner der Umwandlung 
des Hamburgischen Kolonialinstituts in eine Universität. 
 

Siegmund Hinrichsen (1841-1902)  
Kaufmann in der damaligen Kolonie Kamerun, Inhaber der Privatbank Hardy & Hinrichsen. Präsident 
der Bürgerschaft, Präses der Handelskammer. Direktor der Norddeutschen Bank, deren Kerngeschäft 
der Kolonialhandel war; die Norddeutsche Bank beteiligte sich an der Gründung u.a. der Deutsche 
Afrika-Bank (für den Diamantenhandel in der Kolonie „Deutsch-Südwestafrika“), der Brasilianische 
Bank für Deutschland und der Bank für Chile und Deutschland. Die Hinrichsenstraße in Borgfelde 
würdigt den Kolonialkaufmann seit 1948. 
 

Carl Ferdinand Laeisz (1853-1900) 
aus der Großreederei F. Laeisz und dem Handelshaus, Kolonialkaufmann, Teilhaber an Plantagen  
in Kamerun, Chilesalpeterbaron, Großaktionär der Hapag. Bürgerschaftsabgeordneter, Mitglied im 
Flottenverein und in der Hamburger Abteilung der Deutschen Kolonialgesellschaft, Aufsichtsrat der 
Norddeutschen Bank, deren Kerngeschäft der Kolonialhandel war. Zuerst lehnte Laeisz den 
preußischen Einfluss in Hamburg entschieden ab: "Preußen mit seinem Militarismus und seiner 
pedantischen Buerocratie ist dem Hamburger unsympathisch“. Nachdem der Handelsherr jedoch  
die Vorteile des neuen Freihafens und der Gründung der Kolonien erkannt hatte, spendete er für  
das große Bismarck-Denkmal. Und auch die Fassade des eigenen Kontorhauses, des „Laeiszhofes“ 
am Nikolaifleet, Sitz ebenso der Afrikanische Frucht-Compagnie, wurde mit einer Bismarck-Figur 
geschmückt. Die Laeiszstraße in St. Pauli erinnert seit 1861 an die weitere Spendenfreudigkeit der 
vermögenden Familiendynastie, die den Laeisz-Stift gründete. 
 

Ludwig Julius Lippert (1835-1918) 
Kolonialkaufmann, Reeder, Woll-, Dynamit- und Diamantenhändler in Südafrika, Geschäftspartner  
von Max von Schinckel in der Diamant-Commandit-Gesellschaft. Kolonialpolitiker, Anhänger der 
Burenrepublik in Südafrika. Mitglied der Bürgerschaft, Förderer des Hamburgischen Wissen-
schaftlichen Instituts, des Vorgängers des Kolonialinstituts. „Sein Bruder Wilhelm war deutscher 
Konsul in Kapstadt just zu der Zeit, als das Kaiserreich seine erste Kolonie erwarb, ‚Deutsch-Südwestʼ 
- also der ‚Verbindungsmannʼ am Kap der Guten Hoffnung für Reichskanzler Otto von Bismarck.“1 
 

William Henry OʼSwald (1832-1923) 
Kolonialkaufmann in Ostafrika, Senator, Zweiter Bürgermeister. Sein Vater hatte in Westafrika eine 
Inflation ausgelöst, als er den Markt mit der damaligen Währung Kaurischnecke überschwemmte, die 
er verschwiegen von den Seychellen holte. Das Handelshaus OʼSwald & Co. errichtete eine Nieder-
lassung in Sansibar, weitere in Madagaskar und Mombasa. Vom Handelsvertrag, den William Henry 
OʼSwald mit dem sansibarischen Sultan Mâdjid ibn Saʼid schloss, profitierten vor allem Hamburg, 
Bremen und Lübeck. Auf seine Initiative hin wurde die Hamburger Abteilung der Deutsche Kolonial-
gesellschaft 1896 gegründet. Der OʼSwaldkai am Kleinen Grassbrook ehrt den einflussreichen 
Afrikakaufmann seit 1893. 
 

Rudolph Petersen (1878-1962) 
Gründer des Handelshauses R. Petersen & Co, Mitinhaber und Direktor der Norddeutschen Bank, 
deren Kerngeschäft der Kolonialhandel war. Vorsitzender des Hamburgers Exportvereins und des 
Verbandes für Groß- und Überseehandel. Erster Bürgermeister, Präsident des Überseeclubs. 
 
 
 
 
 
 



 
 
 

 
Max von Schinckel (1849-1938) 
Initiator des Denkmal-Comités für das Hamburger Bismarck-Denkmal. Kaufmann im Chinahandel, 
Präses der Commerz-Deputation. Direktor der in Hamburg gegründeten Norddeutschen Bank;  
unter seiner Leitung wurde Kolonialhandel zum Kerngeschäft. Als Vorstand der Berliner Disconto-
Gesellschaft leitete er die Fusion beider Banken ein. Das Konsortium spielte eine maßgebliche Rolle 
als Financier des Kolonialkriegs in „Deutsch-Südwestafrika“ und des Völkermords an den Ovaherero 
und Nama. Die Deutsche Bank, ab 1929 Rechtsnachfolger der Disconto-Gesellschaft, wird heute von 
den Opferverbänden der Ovaherero und Nama auf Entschuldigung und Entschädigung verklagt.  
 

Edmund Siemers (1840-1922) 
Kolonialkaufmann, Reeder, Bankier, Salpeterbaron in Nordchile, Urwaldbesitzer in Paraguay, 
Petroleum-Tycoon, genannt der „Carnergie von Hamburg“. Wegen undurchsichtiger Grundstücks-
spekulationen in der Mönckebergstraße in Verruf geraten2; Stifter des Vorlesungsgebäudes für das 
Kolonialinstitut. Die Edmund-Siemers-Allee würdigt den Kaufmann seit 1907. 
 

Ernst Friedrich Sieveking (1836-1909) 
Jurist, Senator und Oberlandesgerichtspräsident, aus einer alteingesessenen Kolonialkaufmanns-
dynastie stammend. Der Sievekingsplatz vor dem Oberlandesgericht in der Neustadt würdigt den 
Juristen. 
 

Johannes Versmann (1820-1899) 
Anwalt, Erster Bürgermeister, Vertreter beim Bundesrat des Norddeutschen Bundes in Berlin; 
Ehrenvorsitzender des Denkmal-Comités für das Bismarck-Denkmal. In der Frage des Zoll-
anschlusses gelang Versmann in zähen Verhandlungen mit Bismarck der schwierige Kompromiss. 
 

Adolph Woermann (1847-1911) 
Kaufmann, damals weltgrößter Privatreeder, Präses der Handelskammer. Kolonialpolitiker, 
Reichstagsabgeordneter, Vorstandsmitglied und Großaktionär an zahlreichen Kolonialunternehmen. 
Woermann gilt ab 1884 als „Begründer“ der deutschen Kolonie Kamerun. Auf seinen riesigen 
Plantagen am Kamerunberg wurde die kolonisierte Bevölkerung zur Zwangsarbeit getrieben.  
Seine Privatarmee unterdrückte antikoloniale Aufstände mit der Politik der Verbrannten Erde.  
Für die Verschiffung von Kolonialsoldaten und Kriegsrüstung ab Baakenhafen hatte Woermann  
eine quasi Monopolstellung, und er verlangte dafür überhöhte Frachtkosten. In der Kolonie  
„Deutsch-Südwestafrika“ profitierte der Kaufmann vom Völkermord an den Ovaherero und Nama.  
Als die Überlebenden des Vernichtungsfeldzugs aus der Wüste zurückkehrten, errichtete Woermann 
private Konzentrationslager, aus denen er Menschen zur Zwangsarbeit auf seinen Schiffen und zur 
Arbeit für die Otavi Minen- und Eisenbahn-Gesellschaft OMEG holte, die u.a. die Norddeutsche 
Affinerie (heute: Aurubis) auf der Veddel mit Kupfer belieferte. Allein für den April 1906 sind in der 
OMEG-Kupfermine 620 Kinder, 700 Frauen und 900 Männer als Zwangsarbeiter_innen dokumentiert3; 
zahlreiche Gefangene wurden für den Eisenbahnbau in die Wüste deportiert. Woermann betrieb ein 
lukratives Schnapsgeschäft nach Afrika, und es kann davon ausgegangen werden, dass auch 
Bismarck daran gut verdiente.4 Für den Woermannsweg und den Woermanns-stieg in Hamburg-Nord 
ist nach dem Beschluss der Bezirksversammlung die Straßenumbenennung anhängig. Die 
Nachkommen der Opferverbände der Ovahererero und Nama haben neue Namensgeber_innen 
vorgeschlagen. 
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